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287. Donn erſtag 


den 6. December 1832. 


| Inland. g 
Berlin, vom 1. December. Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger 


Lange iſt als Courier von 
burg hier durchgegangen. 
f i Rußland, 


St petersburg, vom 21, November. Auf Befehl Sr. 
Manege See Het de Seu e e, 
amen Sr. starr At des Srosfurfien Mi 

dee e d ai Ballen e er 


Paris kommend nach St. Peters⸗ 


d r heiligen e Sr. Kaiſerl. it des 
rſien Michas DO eich dennen Tig die Kr 


fähigen Perſonen beiderlei Geſchlechts, die hier anweſen 


Staabs⸗ und Ober» Offiziere der Garde und Armee und das 


diplom tiſche Korps e Liturgie um halb 11 Uhr 
Vormitgas im Winkerpalaſte. Die Damen erſchſenen in Ruf⸗ 
ſſſcker Hofkleidung, die Herren in der Gala⸗Uniform. Nach 
10 Uhr wurde der neugeberne Großfürft in eines der innern Kai⸗ 
ſerlichen Gemaͤcher gebracht. Als Alles in Ber. itſchaft wer, bes 
ab ſich der Zug in die Kirche, voran die Hof-Chergen, hierauf 
Kaiſer, begleitet vom Hofminiſter und den General⸗Adju⸗ 
tenten, dann Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Groß ürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen, der Neugeborne, von der Fuͤrſtin Ds getra⸗ 
gen, endlich der Prinz Peter von Oldenburg, die Staatsdamen 
und des übrige Gefolge. In der Kirche wies der Ceremonien⸗ 
meeifter den Miniſtern und fremden Geſandten die für fie beſtimm⸗ 

ten Platze an, dem Preußiſchen Geſchäftstraͤzer unweit der 
Kaiſerl. Familie. Der Beichtvater Protopresdyter Krinitzki 
vollzog die Taufhandlung, bei welcher Se. Majeſtaͤt der König 
von Preußen, Se. Kaiferl, Hoheit der Großfürſt Michael Pa» 
lowitſch und Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Großfürſtinnen Olga 

Nikolaſewna und Anna Paulowna Pathen waren. Nach der 


Taufe wurde ein Tedeum angeſtimmt und von 301 Salutſchüßen 


der Feſtungskanonen und dem Glockengelaͤut aller Kirchen beglei⸗ 
t. Hierauf 5 Se, Majeſtaͤt den Taͤufling 5 Empfans 
ng des heiligen Abendmahls und legten ihm den St. Andreas⸗ 
rden um. Nach Beendigung der Liturgie ſiattete die Gelſtlich⸗ 
keit Sr. Kaſſerl. Majeftät in der Kirche ihren Glückwunſch ab. 
Abends war die Stadt glänzend erleuchtet. — Se. Majeſtaͤt der 


we 
des 


Kaiſerl haben gerubet den Oberbefehlshaber der Iſten Armee 

ee rafen bon der Oſten⸗Hacken, in den Fuͤrſten⸗ 
and, und die General⸗Adjutanten Alexander Benkendorff und 

Paul Goleniſchiſchen⸗Kutuſow in den Grafenſtand zu erheben. 


e een S heit die Frau Groß; 
herr Sr om! 2 a rau Groß: 
u owna f genen Most a hieſelbſt 


Frankreich. 
Paris, vom 20. Novemb. Die Partei der Patrioten, die 
nichts von Rüdfichten wiſſen, welche gefrönte Haͤupter u. Fami⸗ 
lienpflichten verdienen, deklamirt gegen die achtungsvolle Be⸗ 
handlung und die Ehrenbezeugungen, womit man die Herzo⸗ 
ginn von Berry umgiebt. Sie iſt in der That weniger eine 
Gefangene, die man fortführt, als eine Prinzeſſinn, die man 
bewillkommt, und das Schloß Blaye iſt eine Art von Hof ge⸗ 


In der Folge der Begebenheit vom loten fand eine Annaͤhe⸗ 
rung zwiſchen dem Könige und Laffitte ſtatt. Vorigen Sonna⸗ 
dend, 2 Tage vor der Thronrede, war auch Lafayette beim Koͤ⸗ 
nige. Ludwig Philipp batte ihn dringend darum erſuchen laſ⸗ 
fen, er gab nach, nahm alſo keine Ruch ſicht auf den Brief eines 
deutſchen Korreſpondenten, der einſt fo zuverſichtlich behauptete, 
nie mehr werde Lafayette zum Könige gehn. Er ließ ſich vom 


General Owernizki begleiten, fie kamen eine geheime Treppe 


hinauf ins Königl, Gemach, und nach einleitenden Worten fors 
derte Ludwig Philipp den Gencral Lafayette auf, das Seinige 
zur Abkühlung der leidenſchaftlichen Preſſe beizutragen. Lafa⸗ 

tte erwiederte freimuͤthig, wenn das Verſprechen der polnis 


ſchen Nationalität und das Juliusprogramm erfüllt wurden, 
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fo ſpraͤche die Preſſe ſchon von ſelbſt anders. Der König ſagte, 
A noch 55 Moͤglichſtes thun, und drückte endlich 28 
Wunſch aus, daß in den Pariſer Blattern nichts von dieſer Uns 
terredung erwähnt werde. In der Kammer, am loten, bevor 
er die Thronrede hielt, in welcher weder von jener Nationali⸗ 
tät. noch vom Juliusprogramme die Rede war, warf er dem 
General einen ausdrucksvollen Blick zu, um ihn an das Berfpres 
chen der Verſchwiegenheit zu erinnern. In der That weihte 
der General kein Pariſer Blatt in das Geheimniß ein; da aber 
der König ſelbſt davon ſprach, ſo wurde die Sache bekannt. 
Paris, vom 25. November. Die Gazette de France 
hebt aus der neueſten Broſchuͤre des Herrn von Salvandy: 
„Paris, Nantes und die Seſſion“ eine die Herzogin von Berr 
betreffende Stelle heraus, worin es heißt: Diele Frau, dieſe 
Mutter hat in der Ferne die unzufriedenen Aeußerungen des roya⸗ 
liſtiſchen, des religiöfen, des grundbeſitzenden Frankreichs ver⸗ 
nommen, wie Napoleon auf der Inſel Elba die Seufzer feiner. 
Veteranen hoͤrte; ſie brachte in Anſchlag, wie viel Intereſſen 
verletzt, wie viele Prinzipien verkannt worden und wie die Bes 
ſorgniſſe ſich ſogar auf die Konſtitutionnel⸗Geſinnten ausgedehnt 
halten; fie ſah, wie die Diener und Freunde der alten Monar⸗ 
chie, die ſich der neuen offen angeſchloſſen hatten, allmaͤlig in ih⸗ 
ren theuerſten Intereſſen geſchmaͤlert wurden. Alle dieſe Klagen 
gran zu dem Ohr der Verbannten und erwecken Hoffnungen 
ihr. Zwei Jahre hindurch ſieht ſie Aufruhr, Verwirrung, 
Anarchie, unter Vorwaͤnden und Formen aller Art, alle groben 
Städte Frankreichs in Schrecken ſetzen, unaufhoͤrlich wieder er⸗ 
ſtehen, der Regierung und den Geſetzen trotzen, den Handel und 
. Gewerbfleiß vernichten, und der Vernunft, dem Frieden, dem 
Gluͤcke und dem Ruhme eines großen Volkes Hohn ſprechen, 
und da ſie bab i der Ordnung mit ſich bringt, ſo glaubt 
fie, Alles, was die Ordnung Wünscht, werde die Waffen fuͤr ſie 
ergreifen. Wenn fie meint, der Augenblick fei gekommen, um 
dem ermatteten Frankreich ihr Heilmittel anzubieten, wen ſollen 
wir da am meiſten anklagen, wenn wir gerecht bleiben wollen: 
den Irrthum und die Zuverſicht dieſer Frau, oder unſern jaͤm⸗ 
merlichen Zuſtand und die Partei, welche denfelben herbeigeführt 
hat? Die Prinzeſſin glaubt und hat Grund zu glauben, die 
Monarchie ſei der Wunſch und das Bedürfniß Frankreichs; 
zwanzig Zeitungen rufen ihr zu, es ſei um die Juli⸗ Monarchie 
geſchehen, ohne daß ſich Geſchworene und Geſetze finden, der⸗ 
gleichen Ausrufungen zu beſtrafen; ſie lieſt, ohne daß die Ge⸗ 
richte auch nur eine Verfolgung gegen das Blatt, das eine ſolche 
Aeußerung enthaͤlt, einleiten: „Die Familie Orleans hat keine 
andere Alternative mehr, als entweder von der Bühne abzutreten 
oder uns zu nöthigen, in unſeren Annalen abermals eine blutige 
Seite einzutragen!“ Sie lieſt, die Dinge ſeien fo weit gedie⸗ 
hen, daß Ludwig Philipp im Begriff ſtehe, abzudanken, daß 
aber ſelbſt dieſer Schritt weder ſein Vermoͤgen, noch ſein Haupt 
retten werde. Sein Haupt? Ja, fie lieſt täglich und findet es 
in zwanzig Zeitungen wiederholt, daß abermals Königl. Opfer 
dem Altare der Freiheit (ſo nennt man die Guillotine) geweiht 
werden ſollen; ſie lieſt, daß man in den Tuilerieen an die Flucht 
denke, daß eine Reiſe nach Compiegne zu dieſem Zwecke vorbe⸗ 
reitet. und daß es jetzt nur noch die Sache der Poſt⸗ 
meiſter ſei, ihre Pflicht zu thun. Dieſes unheilvolle 
Wort, das an Barennes und den Tempel erinnert, wird in drei 
angeſehenen Blaͤttern wiederholt. Iſt es ein Wunder, wenn es 
bis zu der Verbannten und der Mutter gelangte? ... So iſt 
ſie denn ple Nic die Strafbare, die Tochter unſerer ſechszehn 
Könige, die Nichte des Fuͤrſten, den wir gekrönt haben, die 


Nichte der Königin, der wir, hr das Diadem überreichend, ver⸗ 
ſprachen, es ſolle ihre Stirn nicht druͤcken! Da man firafen will, 


9 mag das Strafzeſetzbuch feine Beute faſſen; wie koͤnnte man 


e demſelben auch entziehen? Iſt das Strafgeſetz nicht für Alle 
leich? Warum, ſo ſagt man, ſoll die Berry nicht auf den 
uͤnderſtuhl, da doch die Capet darauf geſeſſen hat? Allerdings 
at fie darauf geſeſſen, aber welchen Vortheil hat es Euch ge» 
wacht? Habt Ihr noch nicht genug Bourbonen auf den Stu 
des Schaffots geſehen? Iſt dieſes Koͤnigsgeſchlecht von dem 
Schickſal etwa zu ſehr verſchont worden? Iſt die e in 
ihren Belchlüffen ſeit den letzten vierzig Jahren etwa partetifch 
für daſſelbe geweſen? Haben Ludwig und Enghien, Marie Ans 
toin:tfe und Eliſabeth nur für ihre Vorfahren, nicht auch für ihre 
Nachkommen gebüßt? Hat Louvel, der einen Unſchuldigen mor⸗ 
dete, Euch nicht für ein ganzes Menſchenalter zufrieden geftellt? 
Macht ſein Verbrechen zum Rechte! Zwar wollt Ihr erlauben, 
daß der Koͤnig begnadige, aber erſt nach gefaͤlltem Urtheile, nach 
den Verhandlungen vor dem Aſſiſenhoſe, nach dem Schauſpfele 
der Erniedrigung einer Koͤnigstochter, erſt dann, wenn Ihr eine 
ganze Dynaſtie vor der Barre des Gerichts, zwiſchen Schande 
Und Verbrechen habt ſtehen ſehen, erſt dann, wenn Ihr fuͤr das 
Koͤnigthum neue Demüthigungen erfunden und den Purpur⸗ 
mantel aller Bourbonen zerriſſen habt. Da Ihr für die durch 
das Beil und den Doch zuſammengeſchmolzene Familie kein 
neues Unglück auffinden könnt, fo habt ihr die Begnadigung 
als Vermehrung der Strafe erfunden. Die Gnade entwündigt 
das Unglück und befeitigt dadurch das Mitleiden. Dies gleicht 
der Philanthropie Condorcet s. der den König zu den Galeeren 
verurtheilt wiſſen wollte. Und das Alles wird in einer ruhigen 
15 geſagt und gedruckt, in einer Zeit, wo unſer Geiſt durch 
eine heitige Aa ehen irre geleitet iſt, wo Friede in unſeren 
Staͤsten herrſcht, wo wir uns als Meiſter in der Civiliſation 
hinſtellen. — Eine Anzahl von Anhängern der Herzoginn von 
Berry hat die Summe von 6000 Fr. zuſammengeſchoſſen, um 
ein Bild anfertigen zu laſſen, das die Herzoginn darftellen ſoll, 
wie fie. in einem Boote von der Brigg „Capricieuſe“ nach dem 
Dampfſchiffe „Bordelais“ gebracht wird. Der gewählte Mo⸗ 
ment ift derjenige, wo das Fraͤulein von Kerſabiec, durch die 
ſtürmiſche See in Schrecken geſetzt, in laute Klagen über den 
drohenden Tod in den Wellen ausbricht, und der alte Capitain 
zu ibr ſagt: Seyen Sie ruhig, Fräulein, nehmen Sie ſich ein 
Beiſpiel an der Herzoginn! — Es hat ſich als ungegründeter⸗ 
wieſen, daß can iche verhaftete Mitglieder der Geſellſchaft 
für Vertheidigung der Menſchenrechte wieder freigelaſſen wor 
den ſeyen; etwa zwanzi ee dieſes republicanifchen Vers 
eins befinden ſich noch in Haft. 
Man ſpricht von einem lebhaften Wortwechſel zwiſchen 
dem Engliſchen und dem Ruſſiſchen Botſchafter. 5 
Paris, vom 26. Nov. Herr Foy, Adjutant des Kriegs⸗ 
Miniſters und Neffe des vorſtorbenen Generals dieſes Namens, 
ift am 22ften d. M. auf feiner Reiſe von Paris nach Blaye durch 
Bordeaux gekommen. Es heißt, daß die Garniſon der Eitadelle 
von Blaye verſtaͤrkt werden würde. — Mehr als dreihundert 
junge Leute begaben ſich geſtern früh nach der Wohnung des 
Vicomte von Chateaubriand, um demſelben ihren Dank 
Benehmen bei der Wb denz der Herzogin von Berry zu erken⸗ 
nen zu geben. Von dort verfügte die Deputation ſich zu gleichem 
Zwecke zu dem Advokaten Hennequin, dem ſie zugleich 2 der 
Ehre Gluck wuͤnſcht en, daß die Prinzeſſin ihn zu ihrem Defenfor 
ewählt habe. — Geſtern wurde eine zahlreiche Menge von 
a mit ben, in Folge des Attentats auf die Perſon des 


| 


„Conway“, von 28 Kanonen, Gapitan E 


Königs verhafteten Individuen konfrontirt; doch iſt keiner dleſer 
an fuͤr den en worden. 

Straßburg, vom 22. November. Es iſt die Rede davon, 
je ein Freikorps zu errichten, in welches viele junge Leute eins 
reten wollen, um den Belgiſchen Feldzug mitzumachen, ohne 
fu an eine längere Dienſtzelt zu binden. Die Kriegsluſt iſt noch 
mer ſehr groB unter unſerem Militär. Viele alte Unteroffiziere 
treten wieder in ihre ehemaligen Regimenter ein, und da ſie ihre 
Stelle beſetzt finden, begnügen fie ſich, als gemeine Soldaten zu 
dienen. — Unſer Abgeordneter Cullmann, der bekanntlich 
das Ungluͤck hatte vor Kurzem das Bein zu brechen, iſt ſo ziem⸗ 
lich wieder bergeſtellt, doch kann er noch nicht gehen; er hat ei⸗ 
gends einen Wagen machen laſſen, der ihn, in wenigen Tagen, 
nach Paris transportiren foll. — Vorgeſtern hielt bei uns die 
Aſſociationsgeſellſchaft zu Gunſten der Preßfreiheit, im Gaſthofe 
zum Geiſte, ihre erſte Sitzung. An der Spitze derſelben ſteht 
als Präfident der durch feine Vertbeidigung des unglücklichen 
Carons berühmt gewordene Hr. Lichten berger, einer der er⸗ 
ſten Advokaten Frankreichs. — Unſere Polizei ſcheint über ges 
wiſſe deutſche Fluͤchtlinge ein ſehr wachſames Auge zu ha⸗ 
ben, da fie ſich hier auf Franz. Boden, der ihnen Schuß, auch 
oft Unterflügung darbietet, die toüften Deklamationen gegen 
ankreich und feinen König, ſelbſt in offentlichen Haͤuſern, er⸗ 
uben. Befonders unklug benimmt ſich der bekannte Hundt⸗ 


Radowsky. 
SE Großbritannien. 

London, von 24ften November. Ein Korreſpon⸗ 
dent der Times meldet Folgendes in Bezug auf Walter 
Scott's Nachlaſſenſchaft;: Obgleich Sir Walter's Schul⸗ 
den durch die außerordentlich angeſtrengten Arbeiten, die ſei⸗ 
nen frühzeitigen Tod herbeiführten, gedeckt werden und Abs 
botsford demnach für jetzt im Beſitze feiner t bleibt, ſo 

ſich doch der frühere Eigenthümer dieſes Beſitzes durch das 
eben, feinen Zweck zu erreichen, fo viel Laſten aufgehaͤuſt, 
daß feine Nachkommen wahrſcheinlich nie einen Vortheil aus 
biefem Eigentbume ziehen werden. Selbſt ein großer Theil von 
Sir Wolter Scott's Wirthſchafts⸗Beamten, meiſtens alte und 
treue Diener, iſt in Folge dieſes Zuſtandes der Dinge entlaſſen 
worden. Die laͤcherlichen Geruͤchte, welche hier und da im Um. 
lauf ſind, daß naͤmlich Sir Walter's Verlegenheiten aus ſeinen 
Spekulationen in Ländereien hervorgegangen feyen, widerſprechen 
Allem, was man von feinem Charakter weiß. Es war in der 
That fein Ehrgeiz und beinahe feine Leidenſchaft, für die Ver⸗ 
ſchoͤntrung von Abbotsfort zu ſorgen, aber wenn er ſich durch 
ſein Vertrauen auf Andere keine Verluſte fan J haͤtte, wuͤr⸗ 
den die desfallſigen Ausgaben niemals ſeine Mittel erſchoͤpft 
haben. Die eröffnete Subſcription, um den Beſitz von Abbots⸗ 
ford feiner Familie zu erhalten, als das ſchoͤnſte Denkmal, wel⸗ 
ches die Bewunderer ſeines Genius ihm errichten koͤnnen, wird 
gewiß den beſten Erfolg haben, wenn in den einzelnen Bezirken 
des Landes Comite's niedergeſetzt werden, um die Unterzeichnun 
gen entgegenzunehmen und die Beiträge zu ſammelnn. 
London, vom 27. November. Aus Deal vom 2öften 
de wird gemeldet: Geſtern, am 24ften, ſegelte die Britiſche 
Kriegs⸗Sloop „Rover“, von 18 Kanonen, Capitain Sir W. 
Young, mit Oepeſchen für den Vice⸗Admiral Sir P. Malcolm 
und mit Briefen für denjenigen Theil der Flotte, der bei Goree 
vor Anker liegt, von hier ab. Ihr folgte das Koͤnigliche Schiff 
( den, um den Grund 
hinter der Goodwin Sandbank und auf der Höhe von Fluſbing 
zu unterſuchen. An demſelben Tage langte das Schiff „Mala⸗ 
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ſen Hafen einlau 


bar“, von 74 Kanonen, Capitain J. Percy, hier an, um ſich 
dem Geſchwader des Admirals Sir P. Malcolm an der Hollän- 
diſchen Küfte anzuſchließen. Auch kam zu demſelben Dienſt die 
Sloop „Childers“, Capilaͤn R. Deans, von Spithead bier an. 
In den Dünen blieben noch zurück die Schiffe „Spartiate“ 
und „Snake“, fo wie die Franzöͤſiſchen Schiffe „Suffren“ und 
„Melpomene“. Auch liegt daſelbſt das Verbrecher⸗Schiff 
„Surrey“, nach Neu⸗Suͤd⸗Wales beſtimmt, mit 220 Berbres 
chern männlichen Geſchlechts, die von einem unter den Befeh⸗ 
len des Lieutenants Dyer ſtehenden Dekaſchement des 63ſten 
und des 21ſten Regiments eskortirt werden. — Es haben wie⸗ 
derum mehrere Verſammlungen zu Newcaſtle am Tyne, Brid⸗ 
port, Briſtol und Norwich ſtattgefunden, um Adreſſen gegen 
den Krieg mit Holland an den König zu richten. Zu Briſtol 
und Neweaſtle zeigte ſich zwar eine heftige Oppofition dagegen, 
aber zuletzt erreichten die Urheber der Verſammlungen dennoch 
ihren Zweck. In der Briſtoler Verſammlung wurde ein Amen⸗ 
dement vorgeſchlagen, worin erklärt werden ſollte, daß man 
die Politik, die Feſtigkeit und die ehrlichen Abſichten der Mink⸗ 
ſter in Bezug auf die Bewahrung des Friedens vertraue; aber 
es ward mit großer Majorität verworfen. In Newcaſtle machte 
man einen Verſuch, die 55 vertagen. Dieſer 
Vorſchlag wurde jedoch von Sir M. W. Ridley, einem der 
Burgflecken⸗Repraͤſentanten, bekaͤmpft. Es kam zu bedeuten⸗ 
den Unruhen. Man bemuͤhte ſich, Oegenbefestäife in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, aber der Mayor jene ich dagegen. Außer 
halb der Verſammlungs Sale batte ich eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden, die durch ihren Laͤrm allgemeine Beſorgniß 
vor ernſtlichen Ausbrüchen erregte. Unterdeſſen zog ſich der 
Mayor mit den Urhebern der Verſammlung in ein anſtoßendes 
Zimmer zuruck, und die Adreſſe an Se. Majeftät wurde eins 
fimmig angenommen. In wenigen Stuuden zählte fie meh⸗ 
rere hundert Unterſchriften, laute: Namen der angeſehenſten Per⸗ 
fonen, außer den einflußreichen und wohlhabenden Rhe dern, 
Kaufleuten und anderen Geſchaftsmaͤnnern, die den Verein zus 
ſammenberufen und die Adreſſe zuerſt unterzelchnet hatten. — 
Der Capitaͤn von einem der drei zuletzt aus Porto hier angelang⸗ 
ten Schiffe hat berichtet, daß er es nicht für rathſam gehalten 
halten habe, in den Duero einzulaufen, weil Dom Miguel, dem 
Vernehmen nach, an den Ufern des Fluſſes hatte Barkerieen eve 
rechten laſſen, und daß er ſich deshalb an den Befehlshaber der 
vor der Barre ſtationirten Engliſchen Schiffe gewandt und von 
dieſem eine Beſcheinigung darüber erhalten habe, daß jene 
Nachricht gegründet ſey. — Das Glouceſter Journal 
enthält folgendes Privatſchreiven aus Porto vom 10ten d. M.: 
In einer Verſammlung der hieſigen Engliſchen Kaufleute, wel⸗ 
che in Folge einer Aufforderung unſeres Konſuls ſtattfand, wur⸗ 
den wir mit dem Inhalt einer von dem Visconde Santa Mar⸗ 
tha, Oberbefehlshaber der Migueliſtiſchen Streitkräfte, einge⸗ 
gangenen offiziellen Note bekannt gemacht. Das Weſentliche 
davon war, daß er Befehle habe, die wirkſamſten Maßregeln zu 
einer engeren Einſchließung und Belagerung dieſer Stadt zu er⸗ 
reifen und dafür zu forgen, daß fortan kein Schiff mehr in dies 
Fütichen Uf Man m Banken Gen 
dem ſuͤdli er errichteten Battericen rund 
geſchoſſen zu werden; ſo wie ferner daß ſeine Befehle dahin 
gingen, alle in dem Fluß befindliche Schiffe, welcher Nation ſie 
auch gehören möchten, die durch das Herbeibringen von Trup⸗ 
pen und Kriegs vorraͤthen irgend einer Art für die Armee der Re: 
bellen die Neutralität verletzt hatten, zu zerſtörenz; und daß 
er, wenn er dieſe Befehle ſtreng Page 5 wie er es 
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muͤſſe, auch die jetzt im Duero ſtationirten Britiſchen Schiffe 
nicht ſchonen koͤnne, wenn ſie ſich gerade im Bereich ſeines Feu⸗ 
ers b.faͤnden. Heute Nachmittag begann er auf die Kriegs⸗ 
ſchiffe Dom Pedro's, welche auf dem Fluſſe gegenüber und uns 
terhalb von dem Zeugbauſe liegen, Bomben zu werfen und zu 
ſchießen. Unter dieſen Umſtaͤnden hielt es der Konſul für das 


beſte, daß alle Schiffe, die hinwegkommen könnten, ſich entfern⸗ 


ten, da alle der Gefahr gleich ausgeſetzt ſeyen und die Kaufleute 
leicht ihren Wein verlieren könnten. Uebrigens liegen die Kauf⸗ 
fahttei⸗ Schiffe jetzt nicht in dem Bereich der Batterieen, da fie 
ſaͤmmtlich uͤber 18 Brocas von dort entfernt bei dem Kloſter 


Marchique die Anker ausgeworfen haben, welches auf der Suͤd⸗ 


ſeite durch Hügelreihen gedeckt wird, die ſich dicht am Ufer er⸗ 
heben, und da ſich die Schiffe alle zuſammen befinden, ſo iſt es 
wohl nicht wahrſcheinlich, daß man ohne alle Ruͤckſicht die Bom⸗ 
ben auch über dieſes Kloſter heruͤberwerfen wird; indeß wenn 
dieß geſchähe, ſo waͤren ſie verloren, weil ihrer ſehr viele auf ei⸗ 
nen ſehr engen Raum biſchraͤnkt ſind. Unſer Konſul und unſer 
Schiffs⸗Commandeur wolln in Dom Pedro's Regierung drin⸗ 
gen, daß fie ihren Kriegsſchiffen nicht geſtatten folle, ſich unter 
die Kauffahrtzi⸗Schiffe zu miſchen, weil dieſe ſonſt auf deren 
Rechnung in Gefahr kommen wuͤrden. Da wir Süͤdweſt⸗Wind 
haben, der geſtern eintrat, ſo kann kein Schiff aus der Barre 
heraus; auch weiß man in der That nicht, ob nicht auf die 
Schiffe, die dies thun wollten, gefeuert werden wuͤrde, fo da 
ſich alſo die Schiffe fuͤr jetzt nicht von der Stelle ruͤhren koͤnnen, 


es mag geſchehen, was da will. Dieſer Zuſtand der Dinge wird 


wahrſcheinlich nur kurze Zrit dauern, denn Dom Pedro muß, 
auf jegliche Gefahr hin, die Batterien zu zerſtoͤren ſuchen, da 
ſie die Einfahrt in den Fluß beherrſchen. 
ee OPEN Hrn 

Madrid, vom 15. November. Die heutige Hof⸗Zei⸗ 
tung enthalt in einer außerordentlichen Beilage folgendes Des 
kret der Königin: Seitdem der König, mein vielgeliebter Ge⸗ 
mahl, durch ſein Dekret vom 6. Oktober d. J. mich zur Theil⸗ 


nahme an der Regierung der Monarchie berief, damit meine 
Mitwirkung ihm einige . den Regierungsgeſchaͤf⸗ 


ten gewaͤhre und ſeine ſchwankende Geſundheit ſich nicht bis zur 
. > gaͤnzlichen Verluſtes verſchlimmere, bin ich bemuͤht 
geweſen, die 


Allem durch die Vortheile auferlegt würden, die fuͤr die offent⸗ 
liche Sache daraus entſtehen, daß die Regierung maßeſtä⸗ 
tiſch ſeinem Gluͤcke und feiner Größe entgegengehe und 
dabei von derſelben a geleitet werde, welche den Staat aus 
dem ſchrecklichen Zuſtande der Stumpfheit, in den er durch den 


Gmius des Boͤſen, durch Parteilichkeit und Unwiſſenheit gera⸗ 


then war, gezogen hat. Seitdem, ich wiederhole es, habe ich 


unausgeſetzt Tag und Nacht dahin getrachtet, das Ziel fo ſchmei⸗ 
chelhafter Hoffnungen zu erreichen, indem ich durch fie geſtaͤrkt, 


auf der ſchwierigen und gefaͤhrlichen Bahn weiter geſchritten bin, 


welcke die Unparteilichkeit, Gerechtigkeit und innige Liebe gegen 
ein? Nation mir vorzeichneten, welcher anzugehören ich mir zum 
Rühme rechne, obſchon ich nicht in ihrem Lande geboren bin. 


Ja, Spanier, auch ich bin eine Spanierin, durch Abkunft, 
Wahl und Neigung. Welche Dinge, fo groß fie auch ſeyn möͤ⸗ 
gen, wird alſo Euere Königin nicht unternehmen, um Euch 


auf den Gpfel Eures Glücks zu fuͤhren? Weder der Wunſch 
nach Belohnung, noch die Hoffnung auf Dark geben mir die 
Worte ein. Mein! wahrlich, meine Liebe zu den Spaniern iſt 


Pflichten zu erfüllen, die mir durch dies Ver⸗ 
trauen, ſo wie durch das Beſte meiner Tochter und vor 


nicht aus eigennü ige Abſichten, ſondern aus der Bewunde⸗ 
rung der Froͤmmigkelt entſprungen, womit Ihr, vor dem Altare 
des Hoͤchſten Enieend, feinen göttlichen Beiſtand für das Leben 
des Königs, des liebevollen Vaters meiner Tochter, berab flehtet. 
Ja, der erhebende Andlick Euerer Schmerzen, Euerer Thraͤnen, 
Euerer Gebete für die Rettung des Königs har mein Inteteſſe 
dergeſtalt in Anſpruch genommen, daß ich nicht ruhen werde, 
bevor ich das Reſultat der Maßregeln erlangt, die bereus ange⸗ 
kündigt worden find, fo wie derer, die noch angekündigt werden 
ſollen und die für angemeſſen gehalten worden ſind, um die 
Wunden zu heilen, die, von aͤußeren Gründen herrübrend, den 
Staatskoͤrper geſchwaͤcht haben. Ich habe, nicht leugnen will 
ich es, an diefen heilſamen Maßregeln Theil genommen; fie find 
aber im Grunde nicht die meinigen, ſondern weſentlich die des 
Königs Wenn daher die Nation die in ihnen hervorleuchtende 
Gerechtigkeit ruͤhmt, wenn die B:rftändigen und Einſichtsvollen 
fie ſegnen, wenn die Wittwen und Waiſen die Hand preiſen, 
die ſie aufnimmt und ihren Schmerz lindert, wenn Alle das 
Brett kuͤſſen, das fie aus dem Schiffbruche gerettet, in welchem 
fie unterzugehen im Begriff waren, dann iſt es ſchwer ſich er 

ellen, daß die Verblendung einiger Wenigen fo weit geht, daß ſſe, 
9 155 Wohltbaten nicht anerkennend, das vor ihnen liegende 
Gute chimaͤriſchen und ungewiſſen Hoffnungen vorziehen ſollte. 
Aber welche Hoffnungen koͤnnen dies ſeyn? Kann man ohne Ver⸗ 


ß brechen darandenken? Und wer kann daran denken? Wer iſt verwe⸗ 


en genug, um nicht zu fürchten, daß ein König, der fo eben 

ie Vergehen der Schwäche vergeben hat, das Schwerdt der Ge⸗ 
rechtigkeit in die Hand nehmen kann, um une bes‘ 
gangene Verbrechen mit aller one zu beſtrafen ? Wer iſt ſo 
verwegen, ſich uber das Geſetz zu ſtellen? Dieſes firaft ohne 
Leidenſchaft, berückſichtigt nur die Größe des Verbrechens, nicht 
die Perſonen. Je mehr Jemand der Geſellſchaft verdankt, deſto 
mehr verabſcheut fie denjenigen, der die Bande aufloͤſt, die ihn 
an dieſelbe knüpfen und einige dieſer Bande ſind ſo ſtark, daß 
man bei dem bloßen Gedanken, daß es Menſchen giebt, die 
von ihnen losſagen können, ſchaudern müßte. Ja, Spanier, 
leſet in Euren alten Geſitzbüchern, leſet die Geſetze der Gothen, 
leſet die Giſchichte der Konzilien ſeit dem von Koſtnitz, leſet dieſe 
Denkmäler Eures Ruhmes, Eures ererbten Adels und Eurer 
Treue, und Ihr werdet die feierlichſten Verſprechungen, die hei⸗ 
ligſten Eidſchwüre und die zaͤrtlichſten, liebevollſten Gebete für 
das Wohl der Könige und deren Erhaltung, und andererſeits die 
entſetzlichſten Verwünſchungen gegen diejenigen finden, welche 
die deiligſten Verpflichtungen zu erſchuͤtt irn ſir ben. Aber wiſſet 
auch, daß, wenn jemand dieſe mütterlichen und friedlichen Er⸗ 
mahnungen überhört und nicht aus allen Kräften dazu beiträgt, 
daß ſie ihren Zweck erreichen, das ſchon erhobene Sg wert feinen 
Hals treffen wird, wer auch der Verſchwoͤter und feine Mitſchul⸗ 
digen ſeyn moͤgen, indem unter dieſem Namen diejen gen vers 
ſtanden feyn follen, die, ihrer Natur vergeſſend, es wagen moͤch⸗ 
ten, eint andere Regisrungsfolge e als die alleinige 
und reine Monarchie unter der ſanften Aegide ihres rechtmäßigen 
Souverains, des erhabenen und mächtigen Königs und Herrn, 
Don Ferdinand's VII., meines erlauchten Gemahls, ſo wie er 
dieſelbe von feinen Vorfahren ererbt hat. (Von der Königin 
eige ig unterzeichnet. Im Koͤniglichen Palaſt, am 15ten 
November 1832.) 5 Se 


Niederlande. un 
Aus dem Haag vom N. Nov. Von der Schelde mel: 
det man unterm 23ſten, daß zu Gallco zwei Kolonnen Truppen a 


2 


cui die Repraͤſentantenkammer es dem Intereſſe des Landes 
ſchuldig zu ſeyn, ſich eines Urtheils über den von dem Miniſte⸗ 


urgs, welche Holland zufallen ſoll en, gelprochen. 
n? Den Preußen, wie 


Unter⸗Amendements von den Herren Delafaille und Dus 


mortier in Vorſchlag gebracht. Das des letztern lautete fol⸗ 
gendermaßen: Wir haben die Usberziugung, daß Ew. Maje⸗ 
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ſtaͤt Venloo nicht aufgeben, und die Zerſtückelung Limburgs und 


von Oſtende. - 


zu rufen. 


Luxemburgs nicht zugeben werden, bevor nicht Holland feine’ 
Zuſtimmung zu dem Traktat gegeben hat. — Ueber dieſes 
Amendement wurde zuerſt abgeſtimint und daſſelbe mit 44 Stim⸗ 
men gegen 12 verworfen, fo, daß alſo das Miniſterium eine 
Majorität von zwei Stimmen hatte. Demnachſt wurde das 
Amendement des Herrn Dumont mit derſelben Majoritaͤt, naͤm⸗ 
lich mit 44 gegen 42 Stimmen angenommen. Herr von 
Robaulx nahm nach beendigtem Serutinium das Wort, und 
ſagte: Es muß bei dem Reſultate der Abſtimmung jedem Mit 
gliede daran gelegen ſey, daß ſein Votum bekannt werdez ich 
verlange daher, daß die Namen zu Protokoll genommen werden, 


damit das 5 erfahre, daß die Minſſter Theil an dem 
p 


über fie zu ſprechenden Urtheil genommen, und es nur ihren 
eigenen Stimmen zu verdanken haben, daß ſie freigeſprochen 
worden ſind. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen und die 
Sitzung um 4 Uhr aufgehoben. — Heute Abend verbreitete ſich 
das Geruͤcht, daß ſaͤmmtliche Minifter ihre Entlaſſung einge: 
reicht hätten. — Man ſchreibt aus Berchem vom 26. Nod. : 
Herr de la Neuville, der Militair⸗Intendant der Franzoͤſiſchen 
Armee, hat heute dem Buͤrgermeiſter von Berchem angezeigt, 
daß er ſeine Gemeinde darauf vorzubereiten habe, daß ber Oet 
durch des Feuer von der Citadelle bedeutend zu leiden haben 
würde, und fie veranlaſſen muͤſſe, beim Löfchen des Fzuers huͤlf⸗ 
reiche Hand zu leiſten — Den Bewohnern von St. Laurent it 
heute Morgen angezeigt worden, daß ‚fie ihre Haͤuſer im Laufe 
des Tages raͤumen müßten. Heute giebt der General Haxo ein 
großes Diner, dem die Prinzen und der Marſchall Gerard bei⸗ 
wohnen werden; man glaubt, daß während deſſelben die Auf- 
forderung an den General Chaſſé erlaſſen werden wird. Es 
beißt, daß die Trancheen heute Abend eröffnet werden ſollen 
— Gefteen war ein Theil der verbündeten Flotte im Angeſicht 


SR VVV 
Nachrichten aus Genua zufolge hatte daſelbſt am 21. Nov. 

der feierliche Akt der Vermaͤhlung Sr. Majeftät des Königs 

beider Sicilien mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſinn 


Marie Cbriſtine von Sardinien in Gegenwart des ge⸗ 


ſammten Hofes Statt gefunden. Se. Eminenz der Cardinal 
Morozzo verrichtete die Trauungs⸗Ceremonie. 


D eſterrelch. 
Wien, vom 24. Nov. In allen hieſigen Buregux der 


Adminiſtration, und unter dem diplomatiſchen Korps herrſcht 


:oße Bewegung. In Italien iſt Alles ruhig, und die römi- 
ſchen Angelegenheiten gewaͤhren Hoffnung einer nahen gluͤckli⸗ 
chen Beendigung. Wegen Krakau iſt Alles geordnet; die uber 
die kuͤnftige Kon N diefts kleinen Freiſtaals gepflogenen 
Unterhandlungen ſind geſchloſſen, und bald werden von Seite 
der drei beſchützenden Machte Kommiffarten ſich nach Kra⸗ 
kau begeben, um die verabredeten Verſuͤgungen ins Leben 


5 Miszellen. 
Leipzig, vom 29. Novbr. Die hieſige Zeitung be⸗ 
richtet aus Eilenburg: Am 27ſten Vormittags um 11½ Uhr 
trafen Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Maria von Wurtem⸗ 
berg und Hoͤchſtderen Bruder, die Prinzen Alexander und Ernſt, 
von Torgau kommend, hier ein, und ſetzten um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags Ihre Reiſe nach dem Fuͤrſtlich Reuſſiſchen Schloſſe zu 


allwitz, woſelbſt der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha bes 
55 geftern angekommen iſt, um Ihre Königl. Hoheit die Prin⸗ 
alin Maria zum erſtenmale als feine Verlobte 0 begrüßen, 
weiter fort. Dem Vernehmen nach werden die Hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften einige Tage im Thallwitz verweilen und ſich ſodann nach 
Koburg 1 — Der biefige Buchhändler C. H. F. 
mann hat den Ertrag des bei ihm erſchienenen Gedichts auf die 
Schlecht bei Litzen, von Dr. Emil Reiniger, für das in Lügen 
au errichtende Denkmal Guſtav Adolphs beſtimmt. Se. 
Maj, der König von Preußen, Allerhöchſtwelchem vom Buch 
handler Hartmann einige Exemplare dieſes Gedichts eingeſendet 
worden waren, haben hierauf folgendes Aller höchſte Handſchrei ⸗ 
5 9 denſelben erlaſſen: Ich habe die mit Ihrer Eingabe vom 
auf die Schlacht bei Lützen am 6. November 1632 verfaßten 
Gerichts empfangen, und laſſe Ihnen zu dem Zweck, dem der 
Ertrag dieſes poetiſchen Produkls gewidmet iſt, beikommende 
100 Nit. als Beitrag überſenden. Berlin, den 17. Nov. 1832. 
Friedrich Wilhelm. 


Berlin, vom 1. Dez. In Lützen iſt am 25. v. M. fol⸗ 
8 Aufruf erſchienen: Die zweite Saͤkularfeier des To⸗ 

Guſtav Adolphs von Schweden, am 6. Nov. d. J., erneu⸗ 
erte den ſchon langſt gefühlten und öffentlich beſprochenen Wunſch 
aller Verehrer des Helden, demſelben an der Stelle ſeines Todes 
ein feiner Verdienſte um des Deutſchen Vaterlandes politiſche 
und religidſe Freiheit würdiges Denkmal errichtet zu ſehen u. zur 


piſchen Schrift „Guſtav Adolphs Tod ꝛc.“ und die dem Verfaſ⸗ 
ſer bereits Fonds ven en Beiträge einiger Goͤnner des Unterneh⸗ 
mens ein Fonds von ungefaͤhr 400 Rthlr. vorhanden. Nach 
dem vorläufigen Plane ſoll das Monument aus einem koloſſalen 
politten Granitwuͤrfel beſtehen, der Koſten Aufwand wird ſich 
ara auf 3000 Rthlr. belaufen und die warme Theilnahme, 
welche ſich an der Feier des oten v. M. von nah und fern und bes 
ſonders bei den für alles Erhabene empfaͤnglichen Einwohnern 
Leipzigs offenbarte, . das unterzeichn te, zur Errich⸗ 
tung des Denkmals gebildete Comits zu dem Pac die zur 
Erreichung dieſes Zieles erforderlichen Gelder durch eine Samm⸗ 
lung im ganzen proteſtantiſchen Deutſchland berbeijulcyanien. 
Wir beeilen uns, dieſen Plan zur öffentlichen Kenntniß zu brins 
gen, und wenden uns zunaͤchſt an die patriotiſchen Einwohner 

ipzigs und der Umgegend mit der Ueberzeugung. daß bei ih⸗ 


nen unſer Unternehmen Anklang und Unterſtützung finden werde. Toch 


Die Herren Frege et Comp. und Superintendent Dr. Großmann 
haben ſich zur Yanekıne von Beiträgen für Leipzig und die Um: 
gegend er boten, und wir können nicht unterlaſſen, es rüͤhmlichſt 
anzuerkennen, daß die Stadt Weimar in der Theilnahme an un⸗ 
erem Plane mit einem ſchoͤnen Beiſpiele voranging, indem dies 
elbe ſchon vor dieſem Aufruf durch einen Beſchluß ihres Magi⸗ 
ſtrats 100 Thlr. zu unſerem Zwecke bewilligte. Möge dieſes 
Beilpiel Nacheiferung erwecken. — Das zur Errichtung eines 
Denkmals für Guſtav Adolph von Schweden gebildete Comite 
— e SR 5 A 25 a 3 
ert, Senior; Starke, Bürgermeiſter; „ Magiſtrats⸗ 
Aſſeſſorz Philip, Steuerrath. 5 5 


nn in) Bee DE 
m Unwohlſeyn, an der Waſſerſucht, der Königl. 
Gch. Medizinalrath r. Carl Asmund Rudolphi. Er 


Hart⸗ 


M. eingegangenen Exemplare des von Emil Reiniger 


Verwirklichung dieſes Wunſches iſt durch den a der Philips 
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war am 14. Juli 1771 in Stockholm 5 und ſeit 1810 


als ordentlicher Profeſſor der Medizin an der hieſigen K. Univers 
ſitaͤt und als Auel des K 


„ anatom. Muſeums e 
Seine Verdienſte, als Phyſiolog und Anatom, als Zoolog und 
Botaniker, ſo wie überhaupt als geiſtvoller Kenner und 

beiter der Naturwiſſenſchaften, hat Europa gewürdigt. — Die 
Freunde der Wiſſenſchaft verlieren an ihm einen ſtets mit Rath 


und That bereitwilligen Befoͤrderer ihrer Forſchungen, und die, 


welche ihn näher kannten, einen eben ſo treu anhaͤnglichen, als 
anſpruchsloſen Freund. 


Braunſchweig, vom 17. Oktober. Es ſind kaum 10 
Jahre, daß einer unſerer gusgezeichneiſten Aerzte, der Leibmedi⸗ 


us Hofrath Doktor Muͤhlenbein, die homdopathiſche Heil⸗ 


methoͤde bei uns einführte, und ſchon hat dieſelbe hier, wie in der 
Umgegend, die allgemeinſte ng gefunden. Das Be 
dür A; erforderte bald einen zweiten homdopathiſchen Arzt. Der 
Doktor Hartlaub, auch als Schriftſteller bekannt, wurde 
bierher berufen, und beide berehrungswürdige Männer erwecken 
der neuen Heilart durch unermuͤdete, erfolgreichſte Thaͤtigkeit 
taglich neue Anhänger. Um denſelben einen Beweis ihrer Dan 

barkeit zu geben, hatte ſich am geſtrigen Tage eine zahlreiche 
Geſellſchaft im Hotel de Saxe verſammelt. Nachdem der Oberſt 
v. Wachholz die Gefühle der Verſammlung in einer trefflichen 
Rede ausgeſprochen, wurde dem Leibmedikus Mühlenbein ein 
kunſtreich gearbeiteter Pokal und dem Doktor 1 eine gol ⸗ 
dene Dofe überreicht. An dem Pokal war folgende Inſchrift 
1 : „Dem Begründer der homdopathiſchen Peilme⸗ 
thode in Braunſchweig, dem trefflichen Arzte, dem Menſchen⸗ 
freunde, Leibmedikus und Hofrath Doktor Georg Auguſt Hein⸗ 
rich Müblenbein, feine dankbaren Verehrer den 15. Okt. 1832.“ 
Heitere Freude und die Hoffnung, daß hemmende Beſchraͤnkun⸗ 
gen immer weniger die Entwickelung einer ſegensreichen Exfins 


ung deutſchen Geiſtes aufhalten würden, belebte die Gemüt her 


aller Anweſenden. Und wahrlich, welche Hoffnung konnte ges 
rechter und beſcheidener ſeyn, in einer Zeit, welche n 
ges wiſſenſchaftliches Streben, wie keine frühere ehrt und bes 

unſtigt, unter der Regierung eines Fuͤrſten, dem nur das Wohl 
En Unterthanen am Herzen liegt. 


Wie die Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung meldet, 195 
vor kurzem der Großherzogl⸗Heſſiſche Standes herr Graf Fried⸗ 
rich Wilhelm v Schlitz, 1 v. Gotz, mit Eliſabeth Lig, 
ter des Kuhhirten Litz, 
Schlitz feierlich copuliren laſſen. 


Oer Pariſer Profeffor belellſer wurde wegen feiner Erklärung 


der Rede Eicero's gegen Katilina als Kontrerevolutionaͤr ange 


auf dem Hallenberger Gute zu 


geben, und vor den Revolutions⸗Ausſchuß gefordert. Auf dis 


Frage: Warum er ſeine Zoͤglinge durch ariſlokratiſchen Unter⸗ 
richt vergifte? überreichte Leiellier dem Präfidenten Cicero's Re⸗ 
den, mit der Bitte, darin zu leſen, um ſich von der Dummhelt 


des Angebers zu überzeugen: Der Praͤſident, der nicht leſen 


konnte, gab das Buch ſeinem Nachbar; dieſer aber, der kein 
Latein verſtand, en es dem Profeſſor in's Geſicht, und bes 
hauptete: Cicero ſey ein Kontrerevolutionär, 

verdächtiger Mann, der nur deshalb latein 
nicht verſtanden zu werden, und L. 
wurde L, ſogleich dem Revolutions⸗Tribunal übergeben. Zur 
gleich erließ der Ausſchuß einen Verhaftsbeſehl gegen Cicero, uns 


eſchrieben, um 


geachtet ein Kollege ihn auf feine Verantwortſichkeit verſicherte, 


ein augenſcheialich 


einiſch i 
ſey ſein ee auch 


daß er emigrirt wäre. € Dekret des Kondents Baffirte nach⸗ 
Fa , wee Aach um fete dle 


BER, Berichtigung. 
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5 Muſikaliſches. 

„Die Tage der Woche“, „Die Landung Noa“ (7) und 
Postillon d'amour“, drei Gedichte von Pulvermacher, 
für eine Singſtimme, mit Begleitung des Pianoforte und der 
2 komponirt von S. Winterſtein. Breslau bei 

arl Cranz. 8 

Das mufitiebenbe Publikum fol durch diefe Anzeige au 
drei kurzlich im Verlage der Muſikaljenhandlung des Hrn. Ka 
Cranz erfchienene Lieder, welche ſich durch ihren gefälligen Cha⸗ 
rakter jedem geſelligen Kreiſe als eine angenehme Gabe empfeh⸗ 
len, auſmerkſam gemacht werden. Einfache ſcherzhafte Ges 
danken, wie ſie die Laune des Augenblicks giebt, ſind in anſpre⸗ 
chender poetiſcher Form wiedergegeben, und Herr Winterſtein, 
Kammermuſikus in Dresden, iſt in Erfindung der dazu El 
den, leicht fließenden Melodieen recht glücklich gewefen. Beſon⸗ 
ders zeichnet fich der postillon d'amour durch eine ſchöͤne, ſing⸗ 
bare Melodie, durch eine einfache aber neue Begleitung und 
durch einen angenehmen Wechſel der Harmonie vor den zwei 
andern Liedern vortheilhaft aus. Das Aeußere iſt ſo ſauber, 
wie wir es aus den beſten Officinen Deutſchlands a find. 


Theater ⸗ Nachricht. i 
Donnerſtag den 6. Dez., zum erſtenmale: Zampa, oder: Die 
Marmorbraut. Oper in 3 00 frei nach dem 
Franzoſiſchen von Fried. Ellmenreich. Muſik von Hrrold. 
Zu mehrer Bequemlichkeit des Publikums hat Herr Buch⸗ 
haͤndler Pelz, (wohnhaft Schmiedebrück⸗ und Ring⸗Ecke) den 
Verkauf der Dutzend⸗Abonnement⸗Billets übernommen, und 
wird den Debit der ſämmtlichen Eintrittskarten zum 
iften Rang, zu den Sperrſitzen, zum Parterre und 
zur Gallerieloge für jede einzelne Darſtellung von Mor⸗ 
eng Uhr bis Nachmittags 4 Uhr in feinem Giſchaͤftslokale 
orgen. 5 


F. 2 © Z. 10. XII. 12. St F. u. T. HI I. 


Entbindungs = Anzeige. 
eute Mittag um halb 3 Uhr wurde meine gute Frau, geb. 
Neefe, von einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden. 
sah Verwandten und Freunden zeige ich dieſes ganz erges 


ſt an. a 
Dyhernfurth, den 3. December 1832. f 
fuͤtzenreuter, Apotheker. 


Be Der beste König; 
das ähnlichste Portrait des Königs von Preulsen, 
3 "a Sgr. 5 | 
Transparente Oblaten mit Buchstaben en 
relief, 
die Schachtel 10 Sgr. 


Kunsthandlung von Eduard Sachse, 


Ring, Riemerzeile Nr. 23. 


Bel Groß, Barth und Comp. in Breslau iſt Nach 
ſtehendes vorraͤthig: 8 

mann, Dr. 3. Gutachten der theologiſchen Fakultat von 

Fado über die Amtsverrichtungen der angöftfchen 

Ben Beige, bie den Sen En 

(3 5 ; . 


Baumstark, Dr. A., Caj. Jul. Caes. Commentarii 
Bello Gallico et Civili. gr. 8. 2 Rtlr. 
Eckartshauſen, Gott iſt die reinſte Liebe. Mein Gebet 
und meine Betrachtung. Mit 6 Kupfern. 8. 15 Sor. 
Glatz, J., Die guten Kinder. Eine kleine Familien = Ge 
ſchichte. 2te verbeſſ. Aufl. 8. geheftet. 25 Sgr. 
Henke, A., Taſchenbuch für Mütter über die phyſiſche Er⸗ 
ziehung der Kinder in den erſten Lebensjahren, und über die 
Verhütung, Erkenntniß und Behandlung der gewöhnlichen 
Kinderkrankheiten. 2 Bdchn. Zweite verbeſſ. Aufl. 8, 


2 Rtl 
Sammlung gefaͤlliger Gefellſchafts⸗ Lieder. 1ſtes 995 8. 


Schneider, W., Choral⸗Kenntniß, nebſt Regeln und Bei⸗ 
ſpielen zum richtigen Vortrage des Choral⸗Geſanges. gr. 8. 


eheftet. ; Ä 
Taschenbuch der Liebe und Freundſchaft für das Jahr 1833 
Herausgegeben von St. Schutze. gebd. mit Goldſchnitt 
und Futteral. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Nachricht 
für die Beſitzer der früher bei den Herren Menzel 
und Schmidt hierſelbſt erſchienenen f 
Geſchichte des Preußiſchen Staates, 
= 52 von Dr. J. A. Kutzen. 
: t dem Fürzlich erſchienenen 21ſten Hefte-fchli d 
(&ägbare Merk und diejenigen reſp. ee 1 je 
Vervollſtändigung Hefte fehlen, wollen diefe noch vor Ablauf 
dieſes Jahres zu dem Subſeriptions⸗Preis A 6 Sgr. in Empfang 
nehmen. Spaͤter werden keine einzelnen Hefte mehr abgelaſſen, 
von 1 Eduard Pelz, Buchhändler, 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem an der Koͤnigsbrücke Nr. 2 gelegenen Haufe iſt aus 
einem eine Stiege hoch belegenen Zimmer in der Zeit vom 1iten 
bis 14ten d. M. eine ſchwere goldene, mit Obergehaͤuſe von 
Schildplatt, Stunden⸗„ Minuken⸗ und Datum⸗Jeiger, weiß 
emaillirtem Zifferblatt, auch mit dem Namen Breguet verfehene 
Taſchen⸗Uhr entwendet worden. 
An derſelben waren zur Zeit des Diebſtahls folgende Ge⸗ 

gen ſtaͤnde befindlich: ; 
1) eine doppelt eingehakte goldene Panzerkette, nebſt einem 

goldenen Sprungring; a 
2) ein maſſiv goldenes Pettſchaft mit einem in Bergkriſtall 

gravitten Familſenſiegel (uͤber dem Helm drei ſchraͤg über⸗ 

einanderſtehende Sterne zwiſchen zwei Adlerfluͤgeln, im 
Schilde eine gegen die Sonne auffliegende Taube,); 


9 


9) ein großer goldener Uhrſchluͤſſel mit einem à jour ge⸗ 


faßt en Calcedonſtein; 
4) ein kleiner goldener Uhrſchlüſſel mit einer à jour ges. 
faßten Glaskapſel, worin eine kleine Haarlocke; 
6) ein goldener Siegelring mit ungravirtem Karnfolſteln; 


® 


6) eine ſilberne ſtark vergoldete Henkelmedaille in Dukaten⸗ 
größe, auf der einen Seite enthaltend das in ſehr kleiner 
Schrift vollſtaͤndig ausgepragte apoſtoliſche Glaubens⸗ 
en. auf der andern Seite chriſtlich ſymboliſche 

Figuren. 5 


Alle Diejenigen, denen die bezeſchneten Gegenftände etwa 


vorkommen, werden hiermit aufgefordert, diefelben ſofort anzu⸗ 
halten, und dem unterzeichneten Koͤnigl. Inquiſitoriate hiurvon 
ſofort zur weitern Veranlaſſung Anzeige zu machen. 
Breslau, den 23. November 1832. 
f ' Das Königliche Inquifitoriat, 


; Bekanntmachung. a 
Auf den Antrag des Kirchen⸗Kollegii zu Großburg iſt über 
die kuͤnftigen Kaufgelder des dem Wilhelm Hoffmann ge⸗ 
boͤrigen Bauerguts Nr. 1 und dem Kretſcham Nr. 8 zu Kentſch⸗ 
kau der Liquidatjons⸗Prozeß eröffnet, und zur Anmeldung der 
Anſprüͤche ſaͤmmtlicher Gläubiger ein Termin auf den 5ten Ja⸗ 
nuar 1833 c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Galli ang. ſetzt worden. 
Es werden daher alle diejenigen welche ihre Befciedigung aus 
der kuͤnftigen Kaufgeldermaſſe des erwaͤhnten Grundſtüͤcks ſuchen 
wollen, hierdurch aufgefordert, in dem anberaumten Termine 
entweder in Perſon oder durch zuläffige Bevollmächtigte zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Anſprüche anzumelden, deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen, und demvächſt das Weitere Rechtliche, bei ihrem Nicht 
erſcheinen aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Anfprüchen an 
die Kaufgeldermaſſe praͤcludirt, und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer des Grundſtücks, als 
gegen die Glaͤubiger unter welche das Kaufgeld vertheilt werden 
void wird auferlegt werden. Se 
Breslau, den 31. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 8 
Auf den Antrag eines Realgläubigers iſt die Subhaſtation 
des dem Adam Scholz gehörigen, zu Klettendorf sub Nr. 12 
gelegenen, aus 117 Morgen Ackerland, 15 Morgen zweiſchü⸗ 
rige Wieſen, 1½ Morgen Gartenland, nebſt Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden beſtehenden Bauergutis, welches nach der in 
unſerer Regiftratur einzuſehenden Taxe auf 2048 Rtlr. 25 Sgr. 
abgeſcraͤtzt iſt, von uns verfügt worden. Es werden daher alle 
ablungsfähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den ange: 
ſchten Bietungsterminen i 
am 27ſten November a. c., 
am 28ſten Januar 1833, 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine, den Iften 
April 1833 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
Scholtz im hieſigen Landgerichtshauſe in Peron oder durch einen 
hörig in ormirten und mit Vollmacht verſehenen zul figen 
Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 


— 


vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤr⸗ 


digen, daß der Zufchlag an den Meift> und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird. N 
7 reslau, den 8. September 1882. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


: Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Nieder: Steinbach, Hab 1 
Haupt⸗Zoll⸗Amt⸗Bezirk Mittelwalde, find in der Nacht vom 
19ten zum 20ſten Nobbr, d. J. Ein Centner 71 Pfd. Brotzuk⸗ 


— 40 — 
ker und Ein Einer 4 Pfd. Kaffee angehalten und in Beſchlag 


ſelben hierdurch 


Verzeichniß 


elſchwerdter Kreiſes, 


genommen worden. a 8 
Da die Einbringer dieſer Grgenftände ER unoEn, und diefe, 
55 die dune dee derſelben unbekannt ſind, ſo werden die⸗ 
ffentlich vorgeladen und angewirſen, a dato ins 
nerhalb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 15. Januar kunft. J., ſich 
in dem Königl. Hauptzoll⸗Amte zu Mittelmalde zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen 
Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwibrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlledefraudation zu vers 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 28. November 1832. i 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor 
v. Bigeleben. 
Oeffentliche Vorladung. > 
n der Gegend des Vorwerks Tobolla, an der Grenze des 
reiſtaats Krakou, Beuthener Kreiſes, Haupt: Amt: Bezirks 
erun⸗Zabrzeg, find am 10. November c., Abends gegen 8 Uhr, 
ichs Stück eingeſchwaͤrzte graue Ochſen angehalten und in Bes 
lag genommen worden. 8 R 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, 
fo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, fo werden Dies 
ſelben hierdurch off entlich 10 SH und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 19t en Januar 


1833 fi) in dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg 


zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag ges 
nommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einbringung derſelben und dadurch verübten Gefalle⸗D.frauda⸗ 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waa⸗ 
ren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 5 Pr 
Breslau, den 1. December 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer : Direktor. 
v. Bigeleben. 
5 Pfandbriefs⸗Zinſenzahlung. 5% 
Bei der Breslau⸗Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft find 
für den diesmaligen Weihnachts Termin der 19. bis 24 Dez. 
ur Ein⸗, der 28. Dezember bis 4. Januar, mit Aus⸗ 
! luß der Sonn: und Feſttage, e 
Zinſen beſtimmt worden. Bei mehr als 2 Pfandbrieſen iſt ein 
derſelben beizubringen. Der halbjährliche Depo⸗ 
ſüal⸗Tag wird am 17. Dezember aby halten werden. 
Breslau, den 1. November 1832. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ Direktorium. 
v. Vitzthum. 
Bekannt m c w — 
Die unterzeichnete Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird die Zinfen 
von den, pro termino Weihnachten d. F. zu praͤſentirenden 
Pfandbriefen den 28., 29. und 31. Dezember a. c. und 
den 2. und 3. Jan. 1833 früh von 8 bis 12 Uhr und Nach» 
mittags von 2 bis 4 Uhr auszahlen. 3 
Nelſſe, den 24. November 1832. ä 
Die Neiſſe⸗Grottkauer Furſtentl uns⸗Landſchaft. 


RE Mit einer Belege 


4441 


Beilage zu Nro. 287. 


der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 6. December 1882. 


Et Bekanntmachung. x 

In unſerm Depofitorio befinden ſich nachſtehend benannte 
Maſſen, deren Eigenthuͤmer entweder gar nicht, oder ihrem Auf⸗ 
halte nach, nicht zu ermitteln geweſen: 


1) das in Sgeilrn. beſtehende vaͤterliche Erbtheil des am 5. April 
1784 gebornen Sohnes des Musquetier Viebeck (oder Vie⸗ 
weg) Namens Ernſt Chriftian Sigismund, welcher ſich 

um das Jar 1804 von hier entfernt, und zuletzt am 8ten 
April 1822 aus Wien Nachricht von ſich gegeben hat; 

2) das in 20 Rilrn. beſtehende Vermögen der Anne Marie, 
Tochter des vorm ligen Hauslırd Caspar Winter, welche 
ſich im Jahre 1828. beimlich aus Waylſtadt entfernt hat; 

8) eine jetzt aus 29 Rilrn, beſtehende Pupillen⸗Maſſe für Jo⸗ 
ſeph Fiſchers (oder Fichtners) Walle, Namens Joſeph, aus 

indharr?r; 8 
4) das ursprünglich in 40 Rilrn. beſtehende, jetzt auf 120 Rtlr. 
angewechſene Vermögen des im Jahre 1794 zu Prinken⸗ 
dort als Stuͤckknecht aus gehobenen Schäfers Samuel 
Spitzer, welcher auf dem Marſche in Sachſen entwichen 
ſeyn jo, und ſeitdem nichts von ſich hat hören laſſenz 
5) ein jetzt in 80 Rtlrn. beſt hendes Muttertheil des am 2iften 
Februar 1788 gebornen Jonathan Friedrich Wilhelm Stein⸗ 


berg, welcher im Jahre 1806 als Poſamentirgeſelle auf die 


Wander ſchaft gegangen, und vor 6 Jahren aus Wien die 
Iltzten Nachrichten von ſich gegeben gaetz 
Jahre 1800 bei ihrem Dienſtherrn, dem Ritter⸗Akademie⸗ 
Stifts⸗Rendanten Rother, pont geweſems, und nach 
feinem Tode von d ſſen Wittwe ad depositum offerixtes 
Kapital von 20 Relrn., jetzt auf 43 Rilr. angewachſen. 
Die ꝛc. Jentſch ſoll einen dem Namen nach usbekannten 
Soldaten g heirathet haben, nach ihm vernorben ſeyn, und 
eine Schweſter verehl. Soldat Kirchner zur Erbin verlaffen 
haben. Disfeilt obenfalls verſtorben, und hat ihren Ehe⸗ 
mann Soloat Kirchner zum alleinſgen Erben verlaſſen, wel⸗ 
cher jedoch verſchollen iſt; : 
7 
- des verſchollenen Kaufmanns = Diener Anton Johannes 
Roſſi, aus dem Teſtamente feiner im Jahre 1797 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Mutter, der verwütweien Johanne 
Margarethe Roſſi, geb. Cruciz er 
8) für den vormaligen Mülkrgefellen Anton Buchhalter zu 
uchsmühl, — welcher gegenwärtig in der Nähe von 
Schweidnitz leben, und ſich durch Botenlauſen ernähren 
ſoll, — eine Summe von 32 Rein, als das urfprünglich 
20 Nil. betragende Legat aus der letztwilligen Verordnung 
ſeines Vaterbruers, des Muͤller Hieronymus Buchhalter 
zu Fuchs muhl, welches wegen Alimentatlons Anſprüchen 
mit Arreſt belegt, und ad Depositum gezahlt wurde, 
nachdem davon 4 Nil. fur die Geſchwaͤchte verwendet 


worden; FE 
9) 25 e Mällerſche Judicial ⸗Maſſe von 27 
3 5 


* 


7 


6) ein von der Dienſtköchin Juliane Johanne Jentſch im gende biefige Bäder des größte Brodt: 


Das unſpruͤnglich ind, jetzt in 12 Rilrn. beſtehende Erbtheil 


10) eine Groheſche Judſcial⸗Maſſe von 7 Rtlrn.; 
11) eine Baumgartenſche Judicial⸗Maſſe von 2 Rilen.; 
12) eine Musgutier Gottlieb Vorwerk⸗ oder Vorbrich che Ju⸗ 
dicfal⸗Maſſe von 1 Rtl. 9 Sgr. 4 Pf. 
Ueber die Entſtehung der sub 9 bis 12 aufgefuͤhrten Moſſen, 
hat beim Mangel von Acten gar nichts ermittelt werden konnen. 
13) Eine urſpruͤnglich in 11 Rtl. 6 Ggr. beſtehende, jetz auf 
96 Rihl. angewachſene Johann Caspar Bianerſche Maſſe 
aus Schoͤnborn, über deren Entſtehung ebenfalls nichts 
zu ermitteln geweſen, als daß dieſe Maſſe zuerſt in einer 
Domaͤnen⸗Amts⸗Rechnung vom Jahre 1773 vorkommt, 
wobei es heißt: „Creditores ſind damit zu befriedigen.“ 
Die Eigenthuͤmer dieſer Maſſen oder deren Erben werden 
hierdurch aufgeſordert, ſich binnen 4 Wochen bei demſunterzeich⸗ 
neten Gerichte zu melden und ‚gehörig zu le gitimiren, mit dem 
Bedeuten, daß bei ferner unterbleibender Abforderung gedachte 
Maſſen in G maͤßheit der Vorſchrift des §. 891 des Anhanges 
ur allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, zur allgemeinen Juſtiz Of: 
fenen Wittwen⸗Caſſe, welche ſoßann den Zinſengenuß der 
eingeſendeten Betraͤge hat, werden abgeliefert werden. 
Liegnitz, den 1. December 1832. eis 
Königl. Land: und Stadt» Gericht. 
Hoffmann. Scholtz. 


Bekanntmachung. a a 
Fur den Monat Dezember geben nach ihren Selbſttaxen fol⸗ 
Perl, Nr. 17 Kloſter Straße, für 2 Sgr. 2 Pd. 24 goth; 
Fioͤrſter, Nr. 71 Ohlauer⸗Straße, für 2 Sgr. 2 Pfo. 20 
Loth; Haͤusler, Nr. 42 Ohlausr⸗Straße, für 2 Sgr. 2 Pfd. 


16 Loth. g 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 
Rindfleiſch für 3 Sgr. 4 Pf., Schwein⸗, Hammel⸗ und Kalb⸗ 
fleiſch für 3 Sgr., und nur der Fleiſcher Wenzel, Nr. 38 Schwiid⸗ 
nitzer Straße, bietet das Pfd. Rind⸗ und Hammelfleiſch für 
2 Sgr. 8 Pf., fo wie das Pfr Kalbfleiſch fr 2 Sar, 9 Pf. 
zum Verkauf. Er y 

Das Quart Bier wird durchgehends für 1 Sgr. verkauft. 

Breslau, den 4, Dezember 1832. i 

\ Reoͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 


N Edietal⸗Citation 
in der Kaufgelder⸗Liquidations⸗Sache der sub Nr. 6 zu Groß 
Hoſchuͤtz Ratiborer Kreiſes belegenen Haͤuslerſtelle. 
Ueber die Kaufgelder der sub Nr. 6 zu Groß⸗Hoſchuͤtz Rati⸗ 
borer Kreiſes belegenen Johann und Eliſabet Wieloch⸗ 
ſchen Haͤuslerſtelle Mt auf den Antrag eines Glaͤubigers der Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet, und der Termin zur Anmeldung und 


Nachweiſung der Anſprüche an die Haͤuslerſtelle und das Dafür 


entrichtete Kaufgeld auf 5 . 
N den 20. Februar 1833 früh 9 Uhr 

an der Gerichtsſtelle zu Deutſch Krawarn ang: ſetzt worden, zu 
welchem die etwaigen Praͤtendenten in Perſon oder durch einen 


zuläͤßigen Bevollmächtigten, wozu ihnen der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 


fartus Laube zu Ratibor in Vorſchlag gebracht wird, zu 
erſcheinen mit der Warnung vorgeladen werben, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſprüchen an das Grundſtuͤck praͤklu⸗ 


dirt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 


gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die Glaͤübiger, unter 


welche das Kaufgeld vertheilt werden wird, wird aufer⸗ 


legt werden. ; 

Deutſch⸗Krawarn, den 16. November 1832, 

Das Gerichts⸗Amt Deutſch⸗Krawarn und Kauten. 
Voi. delegationis. BER 
; Bernhard. 

Auktions ⸗ Anzeige. x 
Die BerlafienfchaftssEffekten des verſtorbenen Herrn Pfar⸗ 
rer Franz Bannert zu Ebersdorf bei Mittelwalde, beſtehend 
in Uhren, Porzellan, Gläfern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und 
Betten, Meubles und Hausgeräthe, Kleidungsſtucken, einigen 
Wagen, zwei Pferden, einer nicht unbedeutenden Partie Ge⸗ 


treide, Flachs und Leinſaamen, endlich in Kupferſtichen und 


Büchern, follen in Termino den 10ten Dezember d. J. 

und die folgenden Tage jedesmal von fruͤh 8 Uhr ab in dem Pfarr⸗ 

hauſe zu Ebersdorf im Wege der Auktion gegen gleich baare Bes 

zahlung verkauft werden, was Kaufgeneigten hierdurch bekannt 

gemacht wird. 8 i 

Habelſchwert, den 22. November 1832. 

8 Der Koͤnigliche Kreis⸗Juſtizrath 

REES Ander 8: 
Bekanntma chu 


Wir bringen hierdurch zur Wiſſenſchaft der herbe intereſſir⸗ 


ten Perſonen, daß ſich in termino den 7. November 1832 die 

ae e ENGE Sterbe⸗ und Trauer⸗Geſellſchaft auf⸗ 
elöſet hat. ö i a 

2 Brieg, den 8. Dezember 1832. f 5 

Die ehemaligen Vorſteher der Sterbe⸗ und Trauer⸗Geſellſchaft. 


Meinen verehrten Goͤnnern und Freunden habe ich die Ehre 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich die bisher beſeſſene Apotheke zum 
Koͤnig Salomo an den g 
kaͤuflſch uͤberlaſſen habe. Indem ich fur das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen böflichſt danke, verbinde ich damit die Bitie, dieſes 
auf meinen Nachfolger guͤtigſt uͤbertragen zu wollen. 

Der Apotheker Quaas. 
In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung des Herrn 


Apotheker Quaas, gebe ich mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzei⸗ 


gen. daß ich die Apotheke zum König Salomo, auf dem Sande, 
bereits uͤbernommen habe, und erlaube mir deshalb, rbeſonders die 
in meiner; Umgegend wohnenden geehrteflen Herſchaften und 

amilien freundlich ſt zu bitten, auch mich bei vorkommenden 

allen mit ihrem guͤtigen Zutrauen geneigteſt beehren zu wol⸗ 
len. Stets wird meine größte Sorgfalt darauf gerichtet ſeyn, 
meine Apotheke mit den beſten und been Heilmitt In, 
ſowohl für die Receptur als den Handverkauf verſehen zu hal⸗ 
ten, und mich dadurch, ſo wie durch eine prompte und gewiſ⸗ 
ſenhafte Bedienung, in dem mir zu ſchenkenden Vertrauen immer 
mehr zu befeſtigen, und mich deſſen würdig zu machen. 
Breslau, den 5. December 1832. E 

2 = Der Apotheker Hahne. 


find in vorzüglicher Qualität angekommen in der 


Handlung F. A. Hertel am Theater. 


Herrn Apotheker Haͤhne aus Muskau 
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W eee; 
Wein⸗ und Rum⸗Offerte. 
PP EEG" . 
Naͤchſt ihrem gut aſſortirten Lager von Ober⸗ und Nies 
der⸗Ungar, Franzöſiſchen, Rhein- und. Spaniſchen Weinen, 
empfehlen auch vorzügliche Levard⸗ und Jamalka⸗Rums, 
Batavia⸗Arack und Arad de Goa bei den moͤglichſt billigen 
Preſſen zur geneigten Abnahme: | 
Ernſt Vogt und Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 55. 
Zu dieſem herannahenden Welhnachtsfeſt empfehle ich durch 
Selbſteinkaͤufe in Wien und Leipzig die neueſten Winterhüte 
in Sommet, Atlas und Gros de Naple, aͤchte Blondenhau⸗ 
ben, Tuͤllehauben, Kragen, Blumen, Federn, Cravatten, 
nebſt allen damit verbundenen Gegenſtaͤnden zu den allerbillig⸗ 


ſten Preiſen. 5 
Johanna Friedlaͤnder. 
Hugzhandlung am großen Ringe Nr. 14, eine Teerpe hoch. 


Große Porzellan⸗Auktion. 


Fuͤr auswaͤrtige Rechnung werde ich heute Donnerſtag 


den 6. December und folgende Tage, im blauen Hirſch 


Ohlauer⸗Straße, früh von 9—12 Uhr, Nachmittags 


von 25 Uhr, ein ſehr großes Lager diverſer Porzel⸗ 
lan⸗Waaren, als: Terrinen, Taſſen, Kaffees und 
Theekannen, Sahntöpfe, Sauciè ren und Salbenkrau⸗ 
fen, für Apotheker und dgl., gegen baldige Zahlung 
verſteigern. S. Pieré, Aukt⸗Kommiſſarius. 


Ein ſehr ſchoͤnes Haus, 


welches ſich am beſten fuͤr einen Kaufmann zum en gros Ge⸗ 


ſchaͤft jeder Art eignet, indem außer mehreren Gewoͤlben viele 
Keller vorhanden ſind, und wegen ſeiner guten Lage auch zum 
Detail⸗Handel bequem benutzt werden kann, heben wir im 
Auftrage, unter billigen Bedingungen zu verkaufen, eben ſo 
eines, das ſich beſonders zum Gaſthofe gut einrichten ließe. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
gelen Pati ee 5 5 5 
Feiner Petit⸗Portoriko Sgr. 5 

„Magdeburger Canaſter a6 Sgr. das Pfund, 
Deutſcher Canaſter à 4 Sgr. 0 2 8 
welche ihrer Leichtigkeit und Wohlgeruchs wegen beſonders zu 

empfehlen ſind, erhielt arl B 


f uſſe i 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern 


a Anzeige für Seiler. 
Eine Parthie ſchoͤnen Ruſſ. Hanf in Ballen zu 3 Cinr. 
erhielt in Kommiſſion und offerirt. billigſt: 
5 Chr. Friedr. Gottſchalt, 
5 a Ring Nr. 2. 5 


Relfe⸗ Gelegenheit nach Berlin it beim Lohukluſcher 
we in dar Weſßgerber⸗Gaſſe Nr. 8. HERR 


Gemeinnuͤtzige 
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8 Bilderwerk. 


In der Müllerſchen Hofbuchhandlung in Carlsruhe iſt erſchienen, und vorraͤthig zu finden in 


Johann Friedrich Korn des altern Buchhandlung 


ing. Nr. 24, neben dem Koͤnigl. Haupt⸗Steue⸗Amte, f 


ſo wie bei den herren derholz, Goſohorsky, Korn jun., Max und Komp., Schulz und Comp., und in den Bu hand 
Re : 2 = 5 lungen zu Glogau, Liegnitz, Görlitz, Bunzlau, San 15 Meile: ? » : 


Bilderſaal für Geſchichte, Natur und Kunſt. 


Derſelbe enthält, für einen ſehr billigen Preis, aus den erſten Jahrgaͤn gen des ſo allgemein beliebten Karlsruher Un 
terhallungsblattes, das ſchon in Ir Auflage schi und in's Franzoͤſiſche und Ruſſiſche uͤberſetzt wurde, die ſ lin 


Abbildungen und- ausführlichen Erklärungen von 


Thieren, 
und überdies hoͤchſt intereſſante Mittheilungen, vorzugsweiſe aus dem großen europaͤſſchen Journale „Gemeinnützige 


Pflanzen, Mineralien, Kunſtgegenſtaͤnden, Trachten ꝛc., 


Kenntniſſe fur alle Stande“, das an 5,000 correſpondireade Mitglieder zahlt, in Frankreich einen Abſatz von 100,000 


Exemplaren hatte und 
100,000 bearbeitet wird. 


jetzt auch, feiner entſchiedenen Gameinnüsigkeit wegen, für Deutſchland in einer neuen Auflage von 


Monatlich werden von dieſem Bilderſaale 1 — 2 Lieferungen verſandt; jede Lieferung bringt in einem eleganten, far⸗ 


uͤglich 


bigen Umſchlag, im 
ken 


8 zu 8 Lieferungen 
werden. 


. Quartformat, 6 Tafeln vor 
koͤnnen jetzt, bei dem unerwartet 


ausgeführte Abbildungen mit 2 bis 3 Bogen Text, und von 
Abſatze, 4 weitere Tafeln, ohne Preis⸗Erhoͤhung, beigelegt 


Der Subſcriptionspreis iſt pr. Lieferung nur 9 Sgr., und wird erſt beim Empfang derſelben bezahlt. 


Nenand wird durch das Abonnement auf den Bilderſgal verpflichtet, hievon ſaͤmmtlich erſcheinende Hefte zu neh⸗ 


men — man kann jederzeit ein⸗ und austreten und nach Belieben einzelne Hefte erhalten. 


x 


€5> Wir erlauben uns, alle Eltern und Lehr-Anstalten auf dieses so sehr beliebte, äusserst wohlfeile 
Werk besonders aufmerksam zu machen, indem dasselbe seinen gediegenen und bleibenden Werth durch die: 
so. oft wiederholten Auflagen und durch die in diesem Jahre erfolgten Uebersetzungen in's Französische und. 


Russische fest begründet hat. 


Wir werden die Hefte, so wie sie erscheinen, aufs Prompteste überliefern, und sind von der Verlags- 


handlung bereits auch in den Stand gesetzt worden, 
können. — ; Fr a 


Theaterbillets zum erſten Rang hat zum Verkauf in Com⸗ 
miſſion erhalten die Kunſ hanblung von Eduard Sachſe, 
Ring, Riemerzeile Nr. 23. 


Anzeige fuͤr Beſitzer von Reitpferden. 
Auf eine gan neue ungebrauchte Engl, Pritſche nebſt Zube⸗ 
hör, von vorzüglich Niederlaͤndiſchem Leder und empfehlend tuͤch⸗ 
liger Arbeit, fo wie ein vollſtaͤndig neues Zaumzeug, mit Ivena⸗ 
ker Candare und Beſchlaͤgen von Neuſilber, welſet den Ver⸗ 
kauf nach, die Expedition der Breslauer Zeitung. ; 

Ein eben ſolcher Sattel, nur unbedeutend gebraucht, iſt 
gleichzeitig abzulaſſen. ! 

Leibchen, wodurch der Körper ſich nur gleich halten kann, 
ſind vorrälh g zu haben bei Bamberger auf der Schmiede⸗ 
brücke in Nr. 16, zur Stadt Warſchau, eine Stiege hoch, ſo 
wie auch Wiener Schnürmieder und dergleichen für Kinder. 
(Zum Maaß bedarf ich nur ein paſſendes Kleid.) 


n 


- e eee 5 5 
welche volk t i li 
c Können vorbehkafte Ele verge en weiber von. 
2 Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau Fe 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Sus penſorien find zu haben bei Bamberger auf der Schmie⸗ 
debruͤcke in Nr. m 91 Stadt Warſchau. Be 


vom ersten Heft die Exemplare sogleich abgeben zu 


F. Korn des Altern Buchhandlung. 


Greinerſche Alkoholometer, 
Bier⸗, Lutter⸗, Eſſig⸗, Zuckerwaagen, Maiſch⸗, Bade⸗, 
terungs⸗ Thermometer, Barometer, Pulshammer und dergl., 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen, der Optikus L. Seifert 


junior, Ring⸗ und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke. 


Anzeige: 

Glaͤzer Tiſchbutter, vorzüglich wohlſchmeckend, neue El⸗ 
binger Bricken, Hollaͤndiſche, Schottiſche und Berger Hier 
ringe in Y, Ya, , /, is und Fesſtel Tonnen, einige Sor⸗ 
Gee ſeit Jahren lagernden wirklichen Jamaika⸗ Rum, 


rdeſer und Wut Ae Smirnaer Roſinen 
empfiehlt: T. S. T. Schwartzer, 5 
am Neumarkt Nr. 27. 


Den Zten Dezember hat ſich ein braun ezeichneter flock⸗ 


häriger Huͤhnerhund verlaufen; wer ſolchen Albrechts⸗Straße 
Nr. 56 nachweiſt, empfaͤngt eine angemeſſene Belohnung. 


Eine freundliche, meublirte Stube iſt, nebſt Koſt und Be 
dienung, für einen auch zwei Herren von Weihnachten an zu 


vermiethen: Schmiedebruͤcke Nr. 28, eine Treppe hoch vorn 


ba . 
Zwei meublirte Stuben ſind ſofort zu bezjehen, Kraͤnzel⸗ 
markt Nr. 1. erſte Etage. e 


Wit⸗ ; 


U 


5 8 i 


Wirklich friſch Aſtrachanſcher Cavlar 
in großen Koͤrnern, ſehr delikat von Geſchmack und ſehr wenig 


f gefalen: Gardeſer Zitronen pr. Stud 1½ und 1% Sgr.; 


Waſchſchwaͤmme, 


te von 


25 Sgr. und : 
Neue große Roſinenz ? 
neue große und kleine fen pr. Pfd. 5 Sgr.; ſehr ſchoͤne feine 


offerürt G. B. Jakel. 


f friſchen Zitronen pr. Preuß. Quart 20 Sgr., 
r. € : 


Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade im erſten 
Stock, 7 Stuben, 2 Kobinets und Kuͤche. Das Nähere Par: 
terre, bei dem Eigenthuͤmer. N 


Am Ringe iſt eine Wohnung im erſten Stock, von 3 bis 5 
Stuben mit Meubles, Küche und Beigelaß, ſogleich bis Oſtern 
zu vermiethen. Das Naͤhere im Kommiſſions⸗ und Vermie⸗ 
thungs- Büreau, Hintermarkt Nr. 1. 


Zwei freundliche, meublirte Stuben auf der Albrechts⸗ 


Straße, vorn heraus, mit und ohne Betten, jetzt oder zum 


Landtage zu vermiethen, konnen nachgewieſen werden, 
buͤßer⸗Straße Nr. 11, 3 Stiegen hoch. 


It: 


11 8 
iſt in der Tauenzien⸗Straße N.. 22, vor dem Schweidnitzer⸗Thor, 


die Schankgelegenheit, nebſt Garten, von Weihnachten an. Ds 


Naͤhere zu erfragen Ohlauer⸗Straße Nr. 78 im Zweikegel, in 
der Schenkſtubee N 


Angekommene Fremde. 


In 3 Bergen: Hr. Gutsbeſiger Graf v. Reichenbach a. 
Poln. Würbitz. — 
Hr. Lieutn, v. Kreckwitz a. Schweidnitz. — Frau Direkter Koͤr⸗ 
ber a. Hirſchberg. — Hr. Kaufm. Weinhändler a. Ungarn. — 
Im weißen Adler: Frau v. Kurowska, und Fräulein’ v. 
Braunſchweig a. d. Neumark. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Graf v Dyhrn a. Stromm. — Die Gutsbeſiger: or. Schaffer 
a. Dankwitz u, br. v. Lüttwitz a. Naſelwitz. — Im Nauten⸗ 
franz: Hr. Oberforſter Euzelhardt a. Polen. — Hr. Ober: 
amtm. Brade a, Tſchechnitz. — Im goldnen Baum herr 
Kaufm Schmidt a. Neumarkt. — Frau Generalin v. Stößel 
a. Neumatkt. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Hauptmann 
Shriftiari a. Bulchau. — Die Lieutnants: Hr. Andree aus 
Funfzighuben. Hr. v. Morawitzki a. Sulau. Hr. Groſſer aus 
Nieder⸗Giersdorf. — Die Kaufleute: Hr. Ftiedlaͤnder a. Ro⸗ 
ſenberg, Pr. Groſſer aus Kreutzburg. ö ee 


Hoͤchſte Getreide - Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant, 


Er. Oberau tm. Steinbart a. Vartulſchuͤtz. 


5 


Wechsel-, 


PPP 


Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 6. December 1832. 


* 


f 3 4 j Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.. — ’ 1438 
Hamburg in Banco à Vista 153/66 — 
Ditto . 4 W. — — 
Ditto SR 2 Mon 152198 — 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon 71 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. ..| à Vista — 103% 
Eltto wlan ne „M. Zahl.] — —— 
Augsburg 2 Mon. — 1038 ˙½ 
Wien in 20 Xr. A Vista — air 
Ditto. Pant 2 Mon. RE 10355 
Berlin a Vista 100% — 
Ditto 2 Mos. — 99% 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . 4 963 — 
Kaiserl. Ducaten . 96 7 a 
Friedrichsd'or a 13% — 
Louisd’or VT 
Poln. Courant ER 1005; — 
Effecten- Course. 4. 
Staats- Schuld- Scheine a ee 9% 
Preuss, Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto von 1822 | 5 == — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 97709 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% 10423 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ 1 90%½ — 
Wiener Einl. Scheine ͤ—1 422 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 — 104 
Ditto dito — 500 — 4 — 1042, 
Ditto dito — 100 — CC 
Disconto. 8 — 5 — 
Prs. Seehandl. Pr. Scheine A 50 Rtlr. 50 G. 


Ausländische Fonds: Wiener 5p. Ct. Obligat. 873, G. 
dito 4 p. Ct. Oblig. 76 ½ G.; Warsch. Pfdbr. 88 9% G.; 
Poln, Partials 65 ½ G. 5 


a 801 Weizen, 5 Gerfi eng 

S t ee m. n og gen. erſt e. er. 
era FTIR weißer. gelber. 9 er Haf 1 
e Vom Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. [ Athir. Sgr. Pf. ] Pthlr. Sar. Pf N ir. Sar Pp. 
5 2 5 5 2 ET ROTER EL per ge en AERT 19 STLOR 5 
Breslau 1. Decr. 113 — 1 7 6 1 52 10 
Eiegnitz .. 3. Novbbr. 18 8 1 6 — 1 1 3 - 26 8] — 17 10 
Neiſſe ... . 2. Decbr. 110 — 17 — 1 2] — 21 — 18 — 
Tauer „ „ i Bl 185 is 
Goldberg... 24. Novbr. 11 20 — 1 10 — 11 21—1 — 125 —1 117 — 


